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Der Begriff „Katechismus-Gottesdienst“ 1St 115 heute tremd Verstehen
WIr doch „Katechismus“ das kırchliche Unterrichtsbuch, dessen
Stoft 1m Konfirmandenunterricht vermittelt wırd und Von den KON-
firmanden beherrscht werden mufß Konfirmandenunterricht 1St zentral
Katechismusunterricht, . wobei WIr ausschließlich Luthers Kleinen
Katechismus denken. Nur wenıge Glieder UNSCICE Gemeijnden xennen
den 508 Grofßen Katechismus. Weil WI1Ir nNUun daran gewöhnt sind, den
Katechismus allein dem Unterricht Zuzuweılsen, Unterricht und (sottes-
dienst aber 7wei völlig verschiedene Dinge sind, 1St s uUns unmöglıch,beides zusammentassend VON Katechismus-Gottesdiensten sprechen.
Das Wr 1m Retformationszeitalter un och welt darüber hınaus often-
bar Banz anders. Denn der Katechismus-Gottesdienst, also eın (sottes-
dienst, in em der Katechismus seinen festen Ort hatte, war damals als
Form eines Gemeindegottesdienstes durchaus gebräuchlich. Es muß Mit-
hin vorausgesetzt werden, daß INnan 1n jener eit entweder die (Grenze
zwischen Gottesdienst und Unterricht nıcht StrfenNg SCZORCN sah, w1e
das heute allgemein der Fall 1St. (wobei WIr naturgemäfßs nıcht die Zahl-
reichen theologischen Bemühungen um das rechte Verständnis des A
einander 73 beiden 1m Auge haben), da INan in einer Verlagerung des
Schwergewichtes ZUgUNStICH der unterrichtlichen oder pädagogischenSeıite eine Verftälschung des Gottesdienstlichen oder ZUum mindesten die
Getfahr einer solchen Vertälschung Zu erhblicken meint un schon Ort
diese Gewichtsverlagerung befürchtet, die Grenzen nicht scharf
1 sind oder aber „Katechismus“ anderes VEeI-
standen hat als unsere eit Wır werden also ach der Beziehung des
Katechismus Gottesdienst un nach dem COrt für den Katechismus
1mM Gottesdienst, Wwie CS 1m Reformationsjahrhundert verstanden
wurde, fragen haben un erhoften VOT der Antwort auf diese rageeine Klärung für 1Nser Verständnis der Beziehung Von Katechismus
und Gottesdienst auch 1n der Gegenwart.
Die Beziehung des Katechismus FA Gottesdienst wırd allererst eine
Beziehung ZUr Predigt se1n. Denn W1e€e INan auch immer ZUr rage des
Unterrichtes in der Kirche stehen Mag, WIrLr  d man jedenfalls aum
bestreiten können, dafß kırchlicher Unterricht ımmer das Moment der
Verkündigung 1n sıch birgt und bergen mußß, 111 er iıcht seinen kırch-
Lichen Charakter verleugnen. Denn cs 1St gAanz anderes, ob, um
eın Beispiel NECNNCN, Kınder MLTt eıner Religion bekanntgemacht Wer-
den oder ob Man mi1t ihnen den Katechismus behandelt. Das Moment



S  KATE@H'13M%)$-GQTTESDIENäT 1 IM R‘EéÖRMÄTE%‘)&E JÄHRHUN)FSER'I} S  der Verkündigung hat aber der Unterricht mit der Prediét im Gottes-  dienst gemeinsam. Allerdings würde das noch nicht eine Differenzie-  rung aufheben. Man könnte nämlich dann sagen: Katechismus ist nur  eine andere Form der Verkündigung, womit also nicht gesagt ist, daß  beide, Katechismus und Predigt auswechselbar sind. Nur dann aber,  wenn das möglich ist, kann man sinnvoll vom Katechismus-Gottes-  dienst reden. Denn nur dann hat der Katechismus legitimerweise seinen  Ort im Gemeindegottesdienst.  Da der Katechismus das Werk Martin Luthers ist, müssen wir davon  ausgehen, wie er die Beziehung des Katechismus zur Predigt verstanden  hat. Hier bietet uns bereits die Entstehungsgeschichte der Katechismen  einen sehr wichtigen Hinweis. Die Katechismen verdanken nämlich  neben anderen Gründen ihre Entstehung Reihenpredigten, die Luther  schon in der Frühzeit gehalten hat, vor allem jedoch den Predigten des  Jahres 1528. Den Gegenstand oder, wie wir schon jetzt sagen dürfen,  den Text dieser Predigten bildeten die zehn Gebote, das Credo, das  Vaterunser, Taufe und Abendmahl. Damit hatte Luther eine alte Tra-  dition des späten Mittelalters fortgesetzt nur mit dem Unterschied, daß  seit 1525 zu den Stücken „zehn Gebote — Credo. — Vaterunser“ nun  noch die Sakramente hinzukamen, ein Umstand, auf den hier nicht  näher eingegangen zu werden braucht (vgl. W 301 S. 440, Vorbemer-  kungen). Schon vorher hatte er über diese Stücke gepredigt, so seit 1516  über die zehn Gebote und das Vaterunser. Das war seit dem achten  Jahrhundert Sitte. Allerdings gab es zunächst nur Predigten über das  Glaubensbekenntnis und das Vaterunser, da ihnen (Taufsymbol!) be-  sondere Bedeutung zukam. So wird es aus der Zeit Karls d. Gr. und  danach berichtet (Hauck: „Kirchengesch. Deutschl. II“ S. 253—257;  dazu Weismann in „Leiturgia III“ S. 18). Daß damals schon die zehn  Gebote dazu gehörten, kann man nur vermuten, sicher bezeugt ist das  erst im 13. Jahrhundert. Es ist dabei bemerkenswert, daß Glaube und  Vaterunser Predigt-Texte waren, die ausgelegt wurden, wie man sonst  die Hl Schrift auslegt. Aber es trat noch ein anderes Moment in die  Erscheinung. Seitdem die Privatbeichte die öffentliche Beichte unter  dem Einfluß der irischen Klöster verdrängt hatte, nahmen die Geist-  lichen dabei Gelegenheit, auch die religiösen Kenntnisse der Beichtenden  zu erforschen oder sie darin zu belehren (vgl. Fendt in „Luther“ 1953  S. 131). Dazu gehörte eben auch das Apostolikum, das schon früh in  den Bußbüchern auftaucht. Auch Luther knüpfte daran an (vgl. W 301  $  S. 443, dort Bglege).KATE@H13Q%)$-GQTTESDIEN;T REFORMATIONS jÄHRHUNI?ER'I%
der Verkündigung hat aber der Unterricht MIt der Predigt 1im (sottes-
dienst gemeinsam. Allerdings würde das och nıcht eine Difterenzie-
runs aufheben. Man könnte nämlıich ann SsCcH  S Katechismus 1St NUFL

eine andere orm der Verkündigung, womıiıt also iıcht gesagt 1St, da{ß
beide, Katechismus und Predigt auswechselbar Sind. Nur aDn aber,
WenNnn das möglich 1St,. ann Man sinnvoll Vom Katechismus-Gottes-
dienst reden. Denn NUrLr ann hat der K atechismus legıtiımerweise seınen
Ort 1m Gemeindegottesdienst.
Da der Katechismus das Werk Martın Luthers 1St, ussen WIr davon
ausgehen, w1e die Beziehung des Katechismus ZUL Predigt verstanden
hat Hıer bietet uns bereıits die Entstehungsgeschichte der Katechismen
einen sehr wichtigen inwelıls. Die Katechismen verdanken nämlich
neben anderen Gründen ıhre Entstehung Reihenpredigten, die Luther
schon ın der Frühzeit gehalten hat, VOL allem jedoch den Predigten des
Jahres 1528 Den Gegenstand oder, w1e WIr schon jetzt dürfen,
den 'Text cdjeser Predigten bildeten die Zehn Gebote, das Credo, das
Vaterunser, Tautfe und Abendmahl Damıiıt hatte Luther eine alte 'TIra-
dition des späten Mittelalters fortgesetzt NUr mit dem Unterschied, dafß
seit 1525 den Stücken „zehn Gebote Credo. — Vaterunser” 1Ul
och die Sakramente hinzukamen, ein Umstand, auf den jer nıcht
näher eingegangen: zu werden braucht (vgl. W 301 440, Vorbemer-
kungen). Schon vorher hatte C ber diese Stücke gepredigt, S se1it 1516
ber die 7zehn Gebote un das Vaterunser. Das WAar seit dem achten
Jahrhundert Sıtte. Allerdings gzab 65 zunächst NUr Predigten ber das
Glaubensbekenntnis un das Vaterunser, da ihnen (Taufsymbol!) be-
sondere Bedeutung zukam. So wırd OS AauUus der eIit Karls Gr un
danach berichtet (Hauck: „Kirchengesch. Deutschl. I1“ 25622057°
AaZu Weıismann 1in „Leiturgia 18) Da{fiß damals schon die „ehn
Gebote &Z gehörten, ann nur sıcher bezeugt 1St das
RPESE 1im 13 Jahrhundert. Es 1St dabei bemerkenswert, dafß Glaube un
Vaterunser Predigt- Texte WAarch, die ausgelegt wurden, w1e INan

die Hl Schrift auslegt. Aber es trat och e1in anderes Moment 1n die
Erscheinung. Seitdem die Privatbeichte die öftentliche Beichte un
dem FEinfluß der ırıschen Klöster verdrängt hatte, nahmen die Geist-
iıchen dabei Gelegenheıit, auch die relig1ösen Kenntnisse der Beichtenden

erforschen oder sie darın P belehren (vgl Fendt 1n „Luther 1953
131) Dazu gehörte eben auch das Apostolikum, das schon früuh in

den Bußbüchern auftaucht. Auch Luther knüpfte daran vgl
443, dort Belege).
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Bedeutsam ISt NUN, da{fß mı1ıt der SO$S- „Ofinen Schuld“ die eın aH=
geme1nes Sündenbekenntnis darstellt, Apostolikum un Vaterunser
SeIt dem 13 Jahrhundert un auch die Zzehn Gebote fester Bestandteıl
der Predigtliturgie 1m Ganzen des Gemeindegottesdienstes wurden.
Ursprünglich ZUrLr Privatbeichte gehörend wurden diese Stücke (Apo-stolikum und Vaterunser) seit dem Jahrhundert in den Gemeijnde-
yottesdienst, un ZWar 1n den Predigtteıil, übernoeommen. Es handelte
S51 eine öftentliche Beichte mi1t nichtsakramentaler Generalabso-
lution, hauptsächlich als BereıituNS ZU Empfang des Sakramentesverstanden.
Da 11UN 1m Anfang des 13 Jahrhunderts 1N Italien,; 1im Läufe des
14. Jahrhunderts auch in Deutschland Fastenpredigten üblich wurden,
und zwar 7zumelst über Paternoster Dekalog Credo (Niebergallin „Leiturgzia II“ die Fastenzeıt aber bekanntlich als Bufszeit
verstanden wurde, weshalb jer auch ursprünglıch. dıe Ööftentliche
Beichte MIt öffentlicher Absolution und Wıederaufnahme in die (3e-
meinde Gründonnerstag vollzogen wurden, lıegt die Erklärung,dafß hier ber die 1n der Privatbeichte eingebürgerten Stücke gepredigtwurde, nahe. Dıieses 1st allerdings zunächst eine Hypothese. Jedenfallshat Luther die Tradition beibehalten un: ebensolche Fastenpredigtengehalten. ber nicht nur-ın der Fastenzeit predigte Luther ber diese
Stücke, sondern es Wr ZzZur Gewohnbheit geworden, alle Vierteljahr im
Turnus darüber predigen, W as anscheinend feste Sıtte WAar, „die
Zeit, dem Catechismo geordnet“ (Gr Kat 301, s Man
nımmt d daß das auf Bugenhagen zurückgeht ebd 441 Anm 3Es handelt sıch 1er die eIt un die Quatembertage, W As also auf
alte Tradıtion zurückgeht. So sprechen auch die Kirchenordnungenweilen Von „dem quatember“ (Z Wolfenbüttel 1569 un Torgau528/29
ber 1Un zeigt S1'  ‚9 da Luther auch jer WI1e Ja übrigens auch das
UÜbernommene mit einem Inhalt füllte. Wäre ihm Jediglich dar-
um tun SCWESCH, Kenntni1s dieser Stücke übermitteln, OE hätte 1er
wahrlich nıcht das Schwergewicht auf die Predigt gelegt. Fur ih Wr
Predigt mehr als Bekanntmachung mıit christlichen Inhalten, iın der
Predigt spricht Christus, Predigt 1St lebendige Botschaft (vgl VajtaDie Theologie des Gottesdienstes bei Luther 195972 140 und Ger-
hard Ebeling: Evangelische Evangelienauslegung 1942 3/1 f OT
Belege). Wenn OT also ber die gENANNTLEN Stücke predigte, Jegte‚ diesen Stücken eine Dıiıgnität bei,;, die weıt über das, W As inan eEeLw2 als
„chrıistliche Wahrheit“ oder f„ kırchliche Lehre‘f bezgichnen könnte, weit
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hinausging ‚Lehre W al für Luther eben das, W 4S die Kiırche VGIE=
kündet W as also lebendigen ezug der jeweiligen Gegenwart
stand ber gerade deshalb 1STt 6S verwunderlich WenNnn Dekalog
Credo Vaterunser die Sakramente ZUm Gegenstand der Aus-
legung, also der Predigt machte Denn Predigt WAar tür Luther 1imMmMer

die Heıilıge Schrift gebunden, Wr Auslegung der Heilıgen Schrift
Wenn also Luther ıJeENC Stücke Zu Gegenstand der Predigt machte,
WEeNn B gyeradezu VOoONn e1INEr „praedicatıo catechismi“ 301 ZE vgl
auch 301 132 sprechen konnte, deshalb, weıl diese Stücke

eNgsStEN Zusammenhang IM1IL der HI Schrift <ah Diese Stücke
für ıh „der ganzcn heiligen Schrift Auszug un Abschrift“ (Gr
128‚30); „weıl ı diesen dreien Stücken kürzlıich, gyröblich und auts C11-

tältigste verfasset ı1STt alles, W 4S WIF der Schrift haben“ (ebd B
Nıcht also, weil 6S sich C1iMN Bekenntnis der Kırche, nıcht weli  ]

C}r jer ein ehrfürchtiges Zeugnis des Glaubens vortand sondern we1l  ]
E darın nıchts anderes als den Inhalt der Hi Schrift sah darum un
darum allein mu{fte Luther ber diese Stücke predigen. uch die
Kirchenordnungen nehmen diesen Gedanken auf. S Wolfenbüttel un
Lüneburg.
Wenn das 1aber 1ST, annn wird der Katechismus (hıer zunächst noch
als die gENANNTEN Stücke verstanden) die Grundlage für das Ver-
ständnıs der Predigt überhaupt SC11]1. Anders ausgedrückt: Der Kate-
chismus wırd den Kern des verkündigten Wortes ZU Inhalt haben
So hat 6S derTat Luther verstanden. In der „Deutschen Messe“ 1526
(E] 111 299) regt CR da{iß die Kinder, ennn S1IC AUS der Predigt
kommen, Hause Sprüche aufsagen sollten, damıt S1C FE Grundlage
für das Verständnis der Hl Schrift erhielten Genau das Wr CS, W 4s T
auch VO Katechismus Er Wartet®l, daiß 3808  z} kann, da{ß er

ihm PTE Art Grundlage tür das Gedächtnis des Predigthörers sah aber
eben nıcht SOWEILL, als würde siıch darın das Ganze erschöpfen Vielmehr
sollte der Horer daran den Inhalt der Predigt selbst sıch EeN-
artıgen, „SONST gehets täglich ZIITE Predigt un gehet wieder davon,
WIC hinzugegangen 11St  C (Deutsche Messe eb 299; 31 Man annn
schon hieran sehen, da{fß das „Pädagogische“ be] Luther, jedentalls
W1© WILr CS heute verstehen, durchaus nıcht ı Vordergrund stand,;
sondern unfer einem völlig anderen Aspekt sehen 1SE. Das Päd-
agogische steht 1er nämlich ınter em Zeichen der Verkündigungun
wiırd ein eil derselben, hat aber icht selbständige Bedeutung. 1)as
Pä_c}agog_ische_j1ST Miıttel ZuUur Berührung M1C der Verkündigung un hat

ihr SC1iNECN Ursprung.
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E,S 1St darum auch bezeichnend, daß Luther selbst seinen Katechismus
als Predigt verstand. „Diese Predigt 1St 27ZUu geordnet und angefangen,
da{fß S se1 eın Unterricht für die Kinder un Eınfältigen“ (Vorrede ZUuU
Gr Kat 1242 „Das gehört in die andere Predigt  CC (90.23)
Ahnlich liegt der Fall e1m Kleinen Katechismus. Jedoch kommt 6S
Luther hiıer darauf A da{fß die Kinder autfs kürzeste den Grundinhaltder Predigt behielten. al CS sıch 1er also eher eınen Text als um
die Predigt selbst handelt, geht daraus hervor, da{fß Luther ür diesen
Katechıismus eine weıtere Auslegung dem Gesichtspunkt der
Berücksichtigung der Gemeindesituation Oordert 301 350,9—13).
Der Katechismus 1STt demnach einerselts Predigt, also Text un Aus-
legung, andererseıts 1STt C: selbst Text. Der Grofße Katechismus wurde

„Erganzung seiner Kirchenpostille“ (Albrecht 1in Vorbem. 301
457) Luther wollte eine Art Handreichung tür die Prediger geben

301 2831 125,4f Dem widerspricht nıcht, dafß Luther den
Hausvätern en Katechismus besonders ans Herz legte 12920 €°

f£.; ft3; VOL allem auch im Kleinen Katechismus, enn
der Hausvater 1St der Hausbischof, „daß iıhr uns in domibus helft das
Predigtamt treiben, ur NO in ecclesia“ (58,9 3: auch in einer Ab-
kündiıgung 1528 du 1STt ihnen ZU Bischof und Pfarrherrn ge-
setzt“. 3  >
ISst der Katechismus Text un Predigt oder Summe der Predigt, annn
Wr damıiıt die Möglichkeit eröffnet, dem Katechismus eınen Platz 1m
Gottesdienst zuzuwelsen; der Katechismus konnte un lıturgischesStück 1m Gottesdienst werden, denn 11U1}1 War wie der Bıbeltext Jaselbst Tezxt. Damıt aber W ar theologisch der Boden für en Katechis-
mus-Gottesdienst als selbständigem Gottesdienst bereitet. War damıtNeues geschaffen? Stand Luther jer icht 1m Strom der 'Ira-
dition? Hatte InNnan nıcht 1n der. Fastenzeit über die Hauptstücke _ deschristlichen Glaubens gepredigt? Gewiß! Und dennoch WAar durch
_Lutlu_er das alles mu1t 1LEUCIN Inhalt gefüllt. Der Katechismus wurde NUun
1Ns Zentrum der Verkündigung gerückt. Nıcht mehr Belehrung war ier
das allein Maßgebende, sondern die Botschaft des Evangeliums, die
hıer laut un lebendig verkündigt wurde. Die Anschauung Luthers, dafß
die Hauptstücke des Katechismus eine Zusammenfassung des Inhaltes
der Hl Schrift Sind, kam hier Ur Geltung Ad tand eiıne litu1fgischeAusprägung.
Luther hatte dabei VOL allem das jJunge Volk 1m Auge (Belege 301

458) ber zugleich MIt den Katechismus-Predigten die Er-
wachsenen angesprochen. Es handelte sıch also echte Gemginde-
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gottesdienste, die dennoch 1n besonderef Weise auf die jugénd Rück-
sicht nahmen. Das 1aber war Neues, und wır inden 1er die ersten

Anfänge des Kıindergottesdienstes, der annn spater seine weıtere Aus-
pragung erhielt, WEeNnN auch dıe Entwicklung völlig andere Wege Oing.
Luther stellte in den Mittelpunkt dieser Gottesdienste seinen Katechis-
INUS, den daher auch als „Kınderpredigt“ ezeichnen konnte.
Welches Wr 1 der liturgische Ort,; den Luther dem Katechismus ZU-
wıes? Schon in der Deutschen Messe 1526 heißt G} „JIst auts im
deutschen Gottesdienst ein grober, schlechter, einfältiger Yyuter Kate-
chismus vonnöten“ (C} {5f ur den ontag un Dienstag
im Frühgottesdienst „eine deutsche Lektion VO  n den zehn Geboten,
VO Glauben un Vaterunser, vVvon der Taute un Sakrament, dafß diese
Zzwel Tage den Katechismus erhalten un stärken 1n seinem rechten
Verstand“ ebd ‚24—2 Fur den Horengottesdienst, der VO  3
den Schülern hıs auf die dem Liturgen zutfallenden Stücke dargeboten
werden, sieht allerdings Luther den Katechismus nıcht VOLr Jedoch
macht in der Vorrede ZU. Großen Katechismus 301 25,17—25
eıne Bemerkung, AUS der eindeutig hervorgeht, dafß G1 den Katechismus
in die Hora hineingestellt wı1issen wollte. er „Unterricht der Viısıtato-
ren  “ enthält daher auch die Verordnung, dafß der Katechismus ın der
Sonntagsvesper gepredigt werden solle Z6; 230 E
Es darf aber bei em allen ıcht übersehen werden, dafß Luther 6S ZU-
oleich mMit der Predigt des Katechismus darauf ankam, da{fß der Stoft
selbst auch gelernt und eingeprägt würde Im Großen Katechismus Ver-

langt CY, da{fß Man die Katechismus-Stücke „ von Wort Wort ordern
und verhören“ colle 301 32,16) Ahnlich außert sich auch der
Unterricht der Visıtatoren“ (a A ’f}
1le diese Elemente, die WI1Ir bei Luther finden, CHhielten 1U  a in der
Folgezeit ihre Ausgestaltung. Die Kirchenordnungen geben davon ein
sehr anschauliches Bild Dafß dieses Bild icht einheitlich iSt, erklärt sıch
A4USs den Umständen, die das kirchliche Leben jener Tage pragten. ber
dennoch können WIr bestimmte Grundlinien teststellen. Zunächst über-
ahm man Luthers theologische Begründung für den Katechismus-
Gottesdienst, icht ohne diese vertiefen oder erweıtern. Man
spricht VO  $ dem Katechismus als der Laienbibel. Zusammenfassend Sagt
die Konkor dienformel:. „wıe solche beide Catechismi 1in den Tomıis
Lutheri ver AaSS als Dr einer Laien-Biıbel, dorin alles begriffen, W as ın
Heiliger Schrift weitläufig gehandelt un einem Christenmenschen
seiner Seligkeit wissen vonnoten 1St  CC (Epit 3 Man erblickt dahinter

die Hand Qottes 3 P hat Gott der Herr dem gemeinen leyen AuUsSs
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dem großen buch der bıbel e1n kurzen auszZug gemacht welcher
AUSZUS recht und wol der leyen bıbel INAaS X  nn werden“ (Wolfen-
buüttel Klosterordn. 1569 Sechl VI1 291) (vgl eb 298) ; die
Kirchen-Agende VON Mansfeld 1580 spricht davon, daß Gott „MIt der
Offenbarung $e1Nes heiligen OoOries uns auch den lieben catechismus
durch seiınen auserwehlten rustzeug, Mart. Lutherum gegeben
(Sehl 8! 232} Liturgisch iindet das seinen Ausdruck darın, da{iß
Nan öfter die Möglichkeit der Auswechslung der Lektion MIt dem
Katechismus teststellt. SO stellt eLtw2 die Lüneburger Kirchenordnung1564 (Sehl VI1 552) dıe Lektionen mIit dem Katechismus in eıne
Reihe Es wırd auch verordnet, daß anstatt des Evangeliums der Kaäftes
chismus gelesen werden sol] (Hatzkerode >5 oder anstelle der
Lektion überhaupt steht (Plauen> oder s wırd einmal]l eine
biblische, das andere Mal eine Katechismus-Lesung vOrschOMmMenN(Lauenburg Aber. un ZW ar inden WI1r das 1in schr bedeutenden
Kirchenordnungen, steht der Katechismus neben den Lesungen (Braun-schweig 1528 Hamburg 1529, Schleswig-Holstein 15472 USW.). I  C annn
auch der. Katechismus 1m Normalgottesdienst eintach als Predigttext
angeboten werden (Wittenberg 1533 und be] Paul Eber, dem Nach-
rolger Bugenhagens an der Stadtkirche (Es sSe1 dabei betont, dafß
6S sıch jer immer Predigtgottesdienste oder die Hora handelt,
nıemals aber Un den Hauptgottesdienst. Das osılt auch, WENN nıcht
besonders angemerkt, für das folgende.) Damıt ISt 1n groben Zügen
bereits der liturgische Ort für den Katechismus bezeichnet: Er steht 1in
CENZSTEF Beziehung ZUr Lesung. Wr werden weıter unfen sehen, dafß
jedoch och ein anderer Gesichtspunkt jer beachtet werden mMu
Es wurde bereits angedeutet, daß der Katechismus Text für die Predigt
se1n ann. Das bedeutet aber, da{f Text un Predigt WwW1e€e 1m Normaltall
durchaus VO  a der lıturgischen Gestalt des Gottesdienstes unbeeinflußt
bleiben annn Ww1e auch umgekehrt s1e ıcht die Gestalt des Gottesdien-
stes verändern mussen. Wenn WI1r dennoch Ön Katechismus-Gottes-
diensten sprechen können, deshalb, weil eben das Besondere dieser
Gottesdienste darın besteht, daß der Katechismus der Predigt zugrunde
liegt. Das 1St grundsätzlich gemeint. Praktisch hat allerdings die Hın-
einnahme des Katechismus in den Gottesdienst, auch nicht durch:
WC3S, doch 1ın manchen Fällen die oOrm verändert.
Nun in der Reformationszeit folgende Formen üblich: Die
Messe der reine Predigtgottesdienst die Hora, also Mette
und Vesper.
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Hier stéllen n test,; dafß crlery Katechismus nur in
Sanz vereinzelten Fällen in den Gottesdienst hineingenommen wurde,

Belrieth un Einhausen 1566 Nach der Lesung (des Evangeliums?)
werden die sechs Hauptstücke, besonders das Stück; das den Kındern
AA Lernen aufgegeben WAafl, verlesen. Die Schüler rezıtıeren die
Hauptstücke. Dann geht der Gottesdienst W1€e gewöhnlich weıter (Sehl
H1 330) Vor dem Evangelium csteht der Katechismus in Preußen 1579
(vereinzelter Fall Lyck) ber ebenso Schandau IS Wolfenbüttel in
der Messe auf den Dörtern. Dafß 1er das Pädagogische 1n den (sottes-
dienst eingedrungen iSt; liegt aut der Hand ber C655 sind Nur Einzel-
tälle

Der reıne Predigtgottesdienst. Hıer nusseN Wr
unterscheiden a) AT Sonntag. Sie Wr nach
em Vorgang der Deutschen Messe VOFLF allem für das Gesinde gyedacht,
weıl dieses der Hausarbeit nıcht A der Messe teilnehmen
konnte(!). Dieser Frühpredigt wurde HUn besonders der Katechismus
zugeordnet. So eLtw2 1n der Kirchenordnung VO  $ Braunschweig 1528,
Wittenberg 1533 UuSW., Die Ordnung dafür War denkbar. einfach. Lied
(Katechismus-Lied Von den zehn Geboten) Verlesung des SaNzZCH
Katechismus (Predigt) Lied Dabei wiırd wohl! das Gebet nıcht
vefehlt haben (Lübeck S31 Naumburg In letzterer
Kirchenordnung Lied Predigt ber den Kleinen Katechismus Te
Deum oder Benediktus (Sehl 11 Z Lübeck hat übrigens die sonder-
bare Bemerkung, daß die Lehrer M1t ihren Schülern Z dieser
Predigt gehen sollen, sondern erst. ZU Abendgottesdienst (Vesper)
Da INa  3 aber dem „Gesinde“ icht das Evangeliıum vorenthalten wollte,
wiırd zuweilen (Schleswig-Holstein bestimmt, da{fß ach der Kate-.
chismus-Predigt och das Evangelium verlesen werden solle Dıi1e Dän1-
sche Kirchenordnung sieht Predigt ber Evangelıium un: Kate-
chismus Je eine halbe Stunde VO  s Hamburg 1529 ordnet Aa da{ß in
der Frühpredigt ber das Sonntags-Evangelium gyepredigt werden solle
Dafür erhielt der Katechismus seinen Platz in der Wochenpredigt.
Diese Wochenpredigten werden dann in schr vielen Fällen VO  a en
Kirchenordnungen vorgeschrieben, jedoch nıcht immer w1ıe 1n Schlieben
1529 für alle Tage; sondern LU für einzelne Tage,; w1e Dienstag un:
Freitag (Hamburg 1529),'oder ‚etliche Tage*“ Schmiedeburg 19328 oder
auch wi1ie in Lübeck abwechselnd in den Kirchen. -  C

S . Hıer WIr  d sehr oft VO Quatember gesprochen.
soll der pfarher denselben ut die quatember (predigen)“

(Zahn;a 1528 Sehl 71 Damıt stand mMan Ja 1im Strom der Tradıtion.
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‚Nachdem auch bis anhero die quatember auf bepstisch yehalten“ ®  b soll
hintort ı diesen Zeıten der Katechismus gepredigt werden (Wolfen-
buttel Die üblichen Wochenpredigten sollen annn unterbleiben
(Braunschweig Man betont, da{ß die Gestalt ganz einfach DC-
halten werden soll Vor un ach der Predigt soll ein Psalm
werden „und nıcht mehr dar na  “ (Lübeck Wittenberg 1533 AuUt
diese Quatemberpredigten ı die Vesper e1in. Die Vesper WIr  d annn
geteilt (Sehl 700) Paul Eber, der Nachtfolger Bugenhagens der
Wittenberger Stadtkirche 1562 hat e1inNne reichere Ordnung Lied
Gebet Katechismus Verlesung Predigt Gebet Lied Fur jede
Predigt hat besondere Lieder angeboten Diese Sondergottesdienste

iınsotern Neues, als S1C 19888  an Sınne der Retormatoren
den Katechismus der orm echten Predigt Worte brach-
ten C) Auch der M E wird ber den Katechis-
100585 gepredigt (Henneberg Dingsleben oder auch 2Ra Nachmittag
Ernest Sachsen 1er der Große Katechismus i1n den Städten, der
Kleine Katechismus ı111 den Dörtern (SO auch Gera 1534, Preußen 15683,
Nördlingen Katz 153

Dıe orm der Die AÄußerungen Luthers ließen e_

arten, daß die Hora der Ort würde, em der Katechismus SCLNCN
testen Platz erhielt Das 1ST aber generel] durchaus icht der Fall jel-
mehr WIr: die Sache dadurch besonders kompliziert dafß WITL bei der
Hora 1112 Zeıitalter der Retormation ıcht MITt eindeutigen Gestalt

tun haben un andererseits der Katechismus auch nıcht 1er Ce1N-

gebaut wurde. Wo letzteres geschieht, wırd Aauch C1iNC Einheitlichkeit
vermiß6t. Wır versuchen daher, DUr die Grundlinien zeichnen.
a) Es z1bt Fälle, ı denen die Katechismus-Predigt die Mette verdrängt,

Herzberg 528/29 (Wittenberger Kreıs), ebenso Naumburg 537/38
W WI1IEC schon erwähnt, die Stelle der Mette CiNe sehr einfache Ord-
NUunNng 1SEt. Lediglich das deutsche Te Deum oder Benediktus

noch die Mette
Dıie Hora bleibt unberührt, da der Katechismus i der Frühpredigt

ZUu Wort gekommen IST, Braunschweig 1528,; Hamburg 1529
Lübeck 1531
C) Der Katechismus wird i dıie Hora hineingenommen. Das geschieht
dadurch, dafß VOFr allem Nun die Katechismus-Predigt ein Stück der
Hora WIr  d. Das ı1St der Tradition gegenüber Neues. Wohl kennt
die mittelalterliche Horenordnung die Homilie, aber das äßt sich MIt
C w as geschieht, nıcht vergleichen. Hıier handelt es sich C1H

selbständiges Stück, e  wobei allerdings einschränkend gESARL werden



KATECHI‘SMUSV—GOTTESDVIÄEI;IS'IL' S  IREF-Ö;IMÄTi 0N$JAHRHÜ'NpERTKA'Ü£CHIÄMÜ5—GO'Ä‘TESDIENS%> ıM IREF6%ÄMATiONS ]AHRHIZÜ\%DERT Z  muß, daß die Predigt (zwar nicht immer) auf den vorher rezitierten  Katechismus-Text sich bezieht; aber von einer Homilie kann trotzdem  keine Rede sein. So Wittenberg 1537 u. a. Kirchenordnungen. Belzig  1528/29 schreibt für die Vesper vor: Predigt über die Epistel oder  Katechismus-Stück (Sehl. I 527). — 2. Der Katechismus erscheint nun  aber, und zwar in sehr gewichtigen Kirchenordnungen als ein selbstän-  diges Stück innerhalb der Hora. Die dänische Ordinatio ecclesiastica  von 1537, die die Katechismus-Predigt innerhalb der Hora kennt, läßt  nach den Psalmen (3 Psalmen oder weniger, 2 Oktonarien, also aus  Ps. 119) die Rezitation des Katechismus „sine tono“ „tractim et vicis-  sim“ durch die Knaben ausführen. Dann folgen die Lesungen mit an-  schließendem Responsorium. Wir haben hier die strenge Mettenform  vor uns, in welcher der Katechismus als Lesung auftritt. Ebenso Schles-  wig-Holstein 1542, hier allerdings wohl mit Katechismus-Predigt.  Ahnlich liegen die Dinge in Naumburg 1537/38: Hier wird in der  Vesper, die mit dem Te Deum(!) eingeleitet wird, der Katechismus nach  der Epistel von einem Knaben auswendig rezitiert (Sehl. I1 71). Auch  die Lauenburger Kirchenordnung von 1585 kennt für die Vesper am  Sonnabend entweder Lesung der. Epistel oder des Katechismus ohne  Predigt, ebenso Wolfenbüttel 1569.  Außer diesen Formen finden wir nun ab  er auch den Katechismus als  selbständiges Stück außerhalb der Hora und der Frühpredigt. Diese  Selbständigkeit ist jedoch nicht eine ausschließliche, da der Katechismus  auch hier unmittelbar vor dem Gottesdienst zu stehen kommt. Dabei  ist es gleichgültig, ob in der Frühpredigt oder in der Hora über den  Katechismus gepredigt wird oder nicht. In Braunschweig 1528 und  Hamburg 1529 steht die Rezitation des Katechismus zwischen Früh-  predigt und Mette als selbständiges Stück, ebenso Wolfenbüttel 1543.  Auch Wittenberg 1533 kennt diese Ordnung, nur mit dem Unterschied,  daß die Mette vor der Frühpredigt steht. Die lateinische Rezitation  erfolgt vor der Mette. Nun liegt zwar der Gedanke nahe, daß das  pädagogische Moment im Vordergrund stand. Und in der Tat mag das  auch in gewisser Weise zutreffen. So kann es sich dennoch nicht darum  allein gehandelt haben, vielmehr sind wir der Meinung, daß dieses  pädagogische Moment jedenfalls hier nur sekundäre Bedeutung hatte.  Das wird durch folgende Beobachtung erwiesen: Lauenburg 1585  schreibt wie Wolfenbüttel 1569 vor, daß das Erlernen des Katechismus  vor der Vesper erfolgen soll. Die von Bugenhagen beeinflußten  Kirchenordnungen geben zudem besondere Anweisungen für die Aus-  führung dieser Stücke. Nach der F‘rühp%edigt, die mit einem deutschep75

mujßß, dafß die Predigt (zwar nıcht iımmer) auf den vorher rezitierf„en
Katechismus- Text sıch bezieht: 1ber VO  n einer Homiuilie ann trotzdem
keine ede se1n. SO Wittenberg 1537 U, Kirchenordnungen. Belzig
528/29 schreibt f  ur die Vesper VOTL Predigt ber die Epistel de
Katechismus-Stück (Sehl 527} Der Katechismus erscheint NUunNn

aber, un ZW ar in sehr gewichtigen Kirchenordnungen als ein selbstän-
diges Stück innerhalb der Hora. Die dänische Ordıinatıo ecclesiastica
VO  u 53 die die Katechismus-Predigt innerhalb der Hora kennt, AdSt
ach den Psalmen (3 Psalmen oder weniger, Oktonarien, also A4Uus

Ps 119) die Rezitation des Katechismus „sıne tono“ „tractım et ViC1S-
S$1mM durch die Knaben austühren. Dann tolgen die Lesungen mIit
schließendem Responsorium. Wr haben jer die StreNge Mettentorm
VOF UunNs, in welcher der Katechismus als Lesung auttritt. Ebenso Schles-
wig-Holstein 1542, 1er allerdings ohl MIt Katechismus-Predigt.
AÄAhnlich liegen die Dıinge in Naumburg 537/38 Hıer WIr  d in der
Vesper, die mIit dem Te Deum(!) eingeleıitet wird, der Katechismus ach
der Epistel VO  e} einem Knaben auswendig rezitiert (Sehl 11 19 Auch
die Lauenburger Kırchenordnung VON 1585 kennt für die Vesper
Sonnabend entweder Lesung der Epistel oder des Katechismus ohne
Predigt, ebenso Wolfenbüttel 1569
Außer diesen Formen finden WI1r 1U abCr auch den Katechismüus als
selbständiges Stück außerhalb der Hora un der Frühpredigt. Diese
Selbständigkeıit ist jedoch nıcht eıne ausschließliche, da der Katechismus
auch 1er unmittelbar VOL dem Gottesdienst stehen kommt. Dabei
1St CS gleichgültig, ob in der Frühpredigt oder in der Hora ber den
Katechismus gepredigt wird der icht. In Braunschweig 1528 un
Hamburg 1529 steht die Rezitation des Katechismus zwischen Früh-
predigt un Mette als selbständiges Stück, ebenso Wolfenbüttel 1543
uch Wittenberg 1533 kennt diese Ordnung, NUur Mmit dem Unterschied,
daß die Mette VOrLr der Frühpredigt steht. Die lateinısche Rezitation
erfolgt VOrLr der Mette. Nun liegt ZWAar der Gedanke nahe, daß das
pädagogische Oment im Vordergrund stand. nd in der Tat Mag das
au in gew1sser Weise zutrefften. So annn 6S S1' dennoch nıcht darum
allein gehandelt haben, vielmehr S11  d WIr der Meınung, da{ß dieses
pädagogische Moment jedentalls i1er 11UTE sekundäre Bedeutung hatte.
Das wird durch folgende Beobachtung erwıiesen: Lauenburg 1585
schreibt W1e Wolfenbüttel 1569 VOTr, da das Erlernen des Katechismus
N: A der Vesper erfolgen soll Die von Bugenhagen beeinflufßten
Kirchenordnungen geben zıudem besondere Anweısungen für die Aus-
führung dieser Stücke. Nach der F‘rühpédigt, die miıt einem deutschen
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TLied schliefßt, sollen die Knaben MI1t ihren „Gesellen“ » UP beydenChören anksam siıne fOono umschicht den Catechismum“ lesen. Das geht

VOrTr sich, da{fß der Lehrer die Titel der Hauptstücke ansagt, Iso
„Haec SUNT praecepta decem De1i nostr1“, worautf die Kinder die Gebote
rezıtieren, un ZWAar S dafß eiıne Gruppe Je ein Gebot spricht (soBraunschweig 1528 55 z Hıer sind Z7wWwel Omente wichtig. Die Aus-
ührung entspricht dem antiıphonalen Gesang der Psalmen, „ Vers

Vers“. Sie erfolgt Ss1ine LONO, doch 1m Sınne der lıturgischen Dekla-
matıon, und in der Tat können Psalm un Katechismus ausgewechseltwerden (Wurzen Kirchenordnung 1542, Sehl 11 25 Damıt erhält
dieses Stück lıturgischen Charakter. SO ann Melanchthon Apol X
VO'  } „haec ceremon1a“ sprechen. Unterstrichen wiırd das noch durch den
Betund in der Lauenburger Kirchenordnung, W Ww1e WIr sahen, ın
einer Vesper ohne Predigt der Katechismus rezıitiert wiırd. Die Aus-
{ührung 1St jer anders als in den angeführten Kirchenordnun-
gen. w el Knaben bieten den Katechismus VOr „dem Chor das
Volk® wechselseitig dar Dann spricht der fragende Knabe ein Gebet
(vgl Wıttenberg 1533 301 656) Fanden WIr Lektion und Kate-
chismus auf einer Stute stehend inmıtten der Hofra: erscheint LLUTN-
mehr der Katechismus als Gebetsakrt. Nach der Cellischen Kirchenord-

von 1545 sol] der Prediger alle Sonntage Begınn der Predigtdie Katechismus-Stücke vorsprechen. In dem Pritamen azu heißt C6}
SX sall eın jeder nıederknien un MLr fein heimlich nachsprechen“(Sehl 301) Torgau 1575 ADie Mägdleın sollen MIit einander vemeltetünf stücke des catechismi hne die auslegung fürbeten,; welchen die
andern nachbeten“ (Sehl. I 685) Jungfrauenschule Magdala 570
„so.sollen s1e en ganzen Catechismum mMit der Auslegung un:
gehörigen Psalmen und Fragstücken beten.“ Ahnlich die Kirchenord-
NUNnS für Penig 1575 Nach der Kirchenordnung der SchönburgschenHerrschaften VOo  3 Johann Pfetfinger 1542 sol] 1in der Miıttagspredigt der
Priester AI Altar die Hauptstücke beten un ann Tre1 Knaben
reı das wiederholen. uch jer 1St VO „beten der Hauptstücke“ die
ede (Sehl 174
Aber CS dart folgendes nıcht unerwähnt Sle ban Der Katechismus
wurde auch 1mM Anschluß die Hora besonders gyehandelt, nach dem
Bericht des Wolfgang Musculus Wittenberg 1536 „nach der Vesper eine
Predigt ber das zweıte Gebot“, 1n Altstadt Brandenburg 1541, Salz-
wedel 1541, Brandenburg SEL bestimmt wırd, dafß Pr sich dabei

eine eintache Rezıtatıion, ohl w1e in Braunschweig 1528, handelt
Aber auch das 1St eingebettet in eine lıturgische Ordnung: Rezıitatıon
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des Katechiemus e Erhalt Herr be1 deinem Wort“ der e Verieih
1388 Frieden onädiglich“ Kollekte pPro Pacct, In der Hospitalord-
NUuNng VO Prenzlau S heift CD, da{fß 1Onvent der Katechismus hne
Auslegung „ ZUr. contession“ wiederholt werden soll, wobej man mıiıt
dem Abendgebet schließen soll (Sehl 111 263) Hıer 1St der Katechismus

bunden, hat also wiederum liturgischen Charakter.
mit dem 1in der Complet, also dem Nachtgebet, üblichen Confite30r NVCI=

Zu en K atechismus-Gottesdiensten 1mM Reformations-Zeitalter gehört
das deutsche Lied Damit 1St das besondere Katechismus-Lied gyemeınt.
Bekanntlich hat Luther den einzelnen Stücken des Katechismus Lie-
der verfaßt (zum Ganzen 35) Zunächst handelrt c$S sıch dabei UL die
beiden Lieder den zehn Geboten, W1€e WIr AauUsS den K atechismus-Pre-
digten Bugenhagens w1ssen (S oben), als feststehende Lieder, die den
SanNnzZChH Katechismus-Teil umrahmten. Das scheint auch spater zunächst
nıcht anders SCWESCH se1n, auch ach Wittenberger Kirchen-
ordnung 15353 Dafß INa den Katechismus S hat; geht
auch daraus hervor, dafß einem ruck VO  e} Luthers Katechismus in
Nürnberg ein Anhang unter dem aa  AT  tel beigegeben 1St „Der Katechis-
INUS ZESANZSWEIS gestellt durch Martın Luther“. Später hat Nan für
den Katechismus-Gottesdienst icht NUr die ausgesprochenen Katechis-
mus-Lieder verwandt, sondern auch andere Lieder VOTr allem Luthers
SCSUNSCH w1e „Nun treut euch, liebe Christ-Gemein“ (SO eLw2 bei Paul
Eber Dabei wırd 11ULL für jedes Katechismus-Stück das azu-
gehörige Lied ESUNSCNH. un darnach allezeit dasselbe Stücke des
catechismi sıngen lassen, davon gepredigt werden soll“ Es folgt eine
SCHAUC Vorlage (Kirchenagende Mansteld 1580 Schl H 735 . Inter-
essant ISt dieser Vorlage, dafß diese Lieder durch Psalmen ersetzt
werden können, eLWA2 bei der Beichte durch die Bufßpsalmen, eim
Abendmahl durch Ps 171 oder Ps 103 oder DPs DE (zum CGGanzen vgl
Oldenburger Kirchenordnung A
Von besonderer Wiıchtigkeit War die Entwicklung des Katechismus-
CGottesdienstes in Süddeutschland, 1er vor allem in Nürnberg. Hıer
entstanden die SOg Nürnberger Kınderpredigten, die vVvon Osiander
un Sleupner F532 verfaßt un 1533 1im ruck erschienen. Sıe
schließen immer mMi1t der zugehörigen (oft veränderten) Erklärung T
thers. Sie beginnen m1t Votum und Vater-unser. Nach der rage, die
sıch auf Luthers Erklärung bezieht, und der AÄAntwort erfolgt ein fast
gleichlautender „Beschlufß“. ] )iese Predigten haben eine große Verbrei-
Cung gefunden. 1539 übersetzte Justus Jonas S1e 1nNs Lateinische. Diese
Kinderpredigten W3ndt?n sich in PErster Linıe die Kinder und sınd
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annn auch 1in den „Katechismus“ VOHN Kaspar Aquıla 1538, der in Saal-
teld Superintendent WAar, eingegangen und haben diesem als Vorlagegedient (vgl. 301 623) Ahnlich lıegt der Fall in em Katechismus
VO  3 Karg 1564 un Tetelbach 1568 Das Werk Aquilas ISt aber deshalb
VO  — besonderer Wichtigkeit, weıl es noch Luthers Zeıten erschienen1St Es handelt sich 1er echte Katechismus-Gottesdienste. Der Rah-

Zu Anfang Sagt eın Knabe den SaNzecn Katechismus-Text auf,danach Iragt einen anderen Schüler. Zum Abschluß eın Versikel (einSchüler alle anderen) Kollekte, die eın Schüler singt. Darnach
singt alles olk „Nun treut euch, liebe Christen“ oder e1in anderes Lied
Die als „Predigt“ bezeichneten Stücke sind ausgesprochene Katechesen,also mi1t Fragen un Antworten versehen. ber CS sind eben doch Pre-
digten, die Predigt hat j1er die Form der Katechese erhalten. Das
1St allerdings zunächst eine Behauptung, deren Begründung eine L=derte Untersuchung ertordern würde. Jedenfalls steht aber doch test,da Aquila selbst S1e als Predigt verstanden wıissen wollte. Reu hat in
seinem großen Werk ein sehr reiches Material Al Katechesen bei-
gebracht. Es WAar also nıchts Ungewöhnliches.
Man dart indes nıcht übersehen, dafß in dem allen auch das Einprägen desKatechismus icht außer acht gelassen wurde. Da{iß CS Luther un en
Kirchenordnungen auch darum geht, mu{ immer berücksichtigt werden.
ber dieses pädagogische Element barg eine Getahr in sich Jedoch dart
nıcht übersehen werden, da{fß allem das Gottesdienstliche das
Übergewicht noch hatte. Hıer erwıes siıch das Liturgische als gesundesKorrektiv dem Pädagogischen gegenüber nd schränkte CS aut das
Katechetische e1in. I vermaß auch nıcht erkennen, da{fß das nackte
Pädagogische S1 EeLItWwW2 in die Hora eindrängte. St Wenzel 1n Naum-
urg ELWA, ein Beispiel anzuführen, hat das Abfragen LLUE ontagun Freıtag, 1er allerdings 1n einer Hora, aber doch 1n sehr zurückhal-

tender Weıise, „Etliche werden examıniert“ (Sehl. I1 /3) der Henne-
berg-Dingsleben 1566, das Eınprägen des Katechismus dem Miıttags-gyottesdienst Sonntag vorbehalten pot: Wolfenbüttel 1569 bestimmt,da das Eınprägen des Katechismus einmal 1ın der Woche erfolgen soll
Wenn die Entwicklung spater andere Wege S1INg, WI1e raft („Geschichteder Auflösung“ 208) teststellt, S 1St das eine andere Sache un be-
dürfte nochmaliger Nachprüfung der Gründe. Jedenfalls gıilt für das
Reformationsjahrhundert, dafß nach em Zeugnis der Kirchenordnun-
gCnMn das nicht allgemein der Fall WAar.
Wenn WIr Luthers Katechismen recht verstehen wollen, müssen WIr da-
von ausgehgn*‚ dafß diese Katechismen eine primär lıturgische Funktion
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hatten. ] )as WIrF:  d nicht ohne Belang auch für die Gegenwart SC11H. Wır
werden 65 wieder lernen MuUsSSCH, diesem wunderbaren Buch nıcht ı
erster Linıe Ce1IiNC Festlegung bestimmter Lehrinhalte sehen, sondern
C416 Zusammenfassung des Inhaltes der Schrift darın finden,
annn allerdings der Erkenntnis gelangen, da{ß jegliche Ablehnung
dieser Katechismen Ablehnung der Hi Schrift leichkommt. SO
kommen WI1E VO: Katechismus ZUr!r Bıbel un damıt Z.Uu dem Wort,das
GOtt auch heute 13885 Sagt. Es könnte darum ıcht schaden, wWenn WITr

Heutigen JJENECS Wort näiähmen, das dıe Kirchenordnung on reu-
Ren 1558 SASCH Wagte: ”  $ catechismus ı1SE fürwar die allerbeste
predig un schatz aut erden: WenNnn der nıcht wird mehr geach-
tet nd getrieben werden, LUNC nN1s  CcE (Sehl 79)

Den errn Yabe 19 im Merzen ur Den QuUVveEen. yYebt aber wil 19 auch
äußerlich beFennen unß predigen DOL DERELr YBelt,auf 12gYyen, Daß 1ch
au einen Mott Jave Denn p1in Chrift muß Bott im Frerzen aben, alf
Daß ur i nNIhfs meYyr veDdarf. ocy muß PL au äußern UNnND be
tennen, Daß PLU einen Yabe mit äußerlichen Bottesdienft,

Luther: ber das Buch Mose. Predigten, 527. A  Y507
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